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$>ie fftämottfteatenfer^tobftei SWünd&enfctilet *).
SSon

Oofj. -fr. Cuöroig ffingeiijarb,
Med. Dr. in «Kurten, STOitfllteb bt« ÜJaticnolttttSe«, iet «Oaenteinen flffd)idjt<S<

forfdjenben (SefeltWaft tet «Sanofi} unb be« ^iftorift&crt ä!«eui«
su Sttteur«.

Sine tyalbe Stunbe füböfllicty über «üturten frönt bie
berütymte Sinbe**), bie wie ein Stiefe über bie größten fle

*) «Sietye ba« Sitelfupfer.
**) «Dtefet metfwürbtge 93aum foll, ber «Sage nad), gum Sin*

benfen ber gjjurten«<3cplad)t 1476 gepflangt Worben fein. Sem ifl
aber niept fo; benn Wir finben in einem Urbar »om Satyr 1742,
«Seite 49, »om SepenSfornmiflär getontre ausgefertigt, weteper
auf einen frütyern flcp Beruft: „bafj auf bem Äebpügel ein fepö*

„ner prächtiger SinbenBaum fiept, weletyet »on bem Htn. «Scpultpei*
„fien 3- 3. »on SBatten»»l, im Satyt 1556 gefefet Wotben
„ift. " Secp« Sernfcpup »on bet (Stbe, tyat biefet Saum 32 Scbttp
im Umfang. «Sieben SJtännet »ermögen faum ipn gu umatmen.
Sann tpeift et flcp fn et'tf «Stämme. $>fefe Sinbe würbe naep
forfhnämtifeper Serectynung 32 klaffet Spalten, ba« Älaftet ju
126 ÄuBiffepitp, 5 .Klaffet runbe« Ho'g «nb 2000 gewöhnliche
Stellen liefern. 2>et ®ut«beflfjet ttägt alle mögliche Sorgfalt
gu biefem majeftätifepen SSaume, febüfet benfelben »etmittelfl ®e*
ruften u. f. ». gegen Stutmwinbe, unb bocp fann e« Bem SBeob*

aepter niept entgehen, baf) ber 3atyn ber 3eit pier, wie Bef allem
Srbffetyen, feinen 3erflörung«progefj aucty beginnt. Son biefet
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Die Prämonftratenser-Probftei Münchenwyler *).

Vvn

Joh. ckr. Ludwig Engelhard,
»«ck. vr. in Mutten, Mtglied des RativnairatheS, der allgemeinen geschichtS«

forschende« Gesellschaft der Schweiz und des hifforifchcn Verein«
zu Freiburg.

Eine halbe Stunde südöstlich über Murten krönt die
berühmte Linde**), die wie ein Riese über die größten sie

') Siehe das Titelkupfer.
Dieser merkwürdige Baum soll, der Sage nach, zum

Andenken der Murten-Schlacht l47ö gepflanzt worden sein. Dem ist
aber nicht so; denn wir finden in einem Urbar vom Zahr 5742,
Seite 43, vom LehenSkmmissâr Leeontre ausgefertigt, welcher
auf einen frühern sich beruft: „daß auf dem Rebhügel ein schö-

„ner prächtiger Lindenbaum steht, welcher von dem Hrn. Schultheißen

I. Z. von Wattenwyl, im Jahr ISS6 gesetzt worden
„ist. " Sechs Bernschuh von der Erde, hat dieser Baum 32 Schuh
im Umfang, Sieben Männer vermögen kaum ihn zu umarmen.
Dann theilt er sich in eilf Stämme. DIefe Linde würde nach
forftmânnischer Berechnung 32 Klafter Spalten, da« Klafter zu
526 Kubikschuh. S Klafter rundes Holz und 200« gewöhnliche
Wellen liefern. Der Gutsbesitzer trägt alle mögliche Sorgfalt
zu diesem majestätischen Baume, schützt denselben vermittelst
Gerüsten u. s. w. gegen Sturmwinde, und doch kann es dem Beobachter

nicht entgehe», daß der Zahn der Zeit hier, wie bei allem
Irdischen, seinen Zerftörungsprozeß auch beginnt. B»» dieser
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umgebenben Säume peroorragt, einen anmuttyigen, mit
Stehen bepflangten .«püget, an beffen guße, gegen Sübwefl,
bie etyemalige Smmonftratenfer Sbobflei «JJtünetycnmpter

(SJtünepenwiller) liegt. Sn älteren Urfnnben ftnben wir fle
unter bem Stamen Villa -Monachorum, Villaria, Villars
sur Morat, Villars le Moine, aucp Villars les Moines.
Sie Seit ber Stiftung biefe« flofler« fann nietyt genau
ermittelt werben. Staety bem Cartularium Lausannense
wäre e« ba« Satyr 1080. Sie »ielen Unglücf«fälle, bie
baS flofler in frütyern Seiten erlitten tyat, befonber« wäty*
renb ber langjährigen getyben gwifctyen Sera unb greiburg,
fütyrten e« oft feinem Untetgange natye. So übctflelen ba«felhe
ba«felbe wätytenb bet gaffen 1448 bie gteihutget, um flety für
ben »on einem H«ufen bereinigter Sernet unb SJtuttenet burety

Sermüftung ber ©egenb »on SJtontagiü) erlittenen Sd)aben gu
räctyen unb gerflörten unb »erhrannten e« größtenttyeil«,
wie aud) bie natye liegenben Sörfer ©ourgeoaur, Sourle*
»on unb Sa»agnp. Urfunben, SlrctyiBc, beinahe Sllle« ging
»erloren. Steuen Serwüflungcn unterlag baS flofler im
Satyr 1476, in golge ber Setylactyt »on SJturten.

Slflgemein wirb angenommen, biefe« ©otte«tyau« feie
eine Stiftung ber fönige »on Surgunb, »iefleictyt auch

ber fönigin Serttya, welctye in biefen ©egenben fo wotyl*
ttyätig gewirft tyat, unb beren Slnbenfen nod) jefet nietyt

unter bem Solfe erlofcpen ifl. Staety ber gänglictyen Set*
ftörung Slbenticum« (SBifIi«hurg) unb ber Serlegung be«

Pifctyöftictyen Stfee« nad) Saufannc burety ben Sifctyof ©pbe,
im Satyr 560, ober nacty Slnbern burety Sifcpof SJtariu«,
int Satyr 593, würbe au« ben Stuinen biefer Stabt baS

Sinbe geniefjt man eine tyetrtictye 3tu«ftd)t auf bie Sllpenfette unb
bie lieblictye Umgegen». ©ietye ÜJturten 6tyronit, Sern 1828
un» ftatiftifcp * tyiflorifcty * topograptyifctye Sarfiellung »e« Segirf«
Sturten. SSern 1840.

SBenn fomit bie Sinbe fein gleichzeitige« JDer.fmal »er SDlur*

ten;©d)lad,t ift, fo tyaben »ir bagegen ein foWjc« in ber nocp be=

fietyenben, freilich reftauritten, »em tyeiligen Urban ge»ettyten Sta*
»efle obertyalB SBtylet Bei ©tiffaety t»o bie öitgenoffen »or ber
"Scpfacbt ityt ©ebet »ettictytet paben.
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umgebenden Bäume hervorragt, einen anmuthigen, mit
Reben bepflanzten Hügel, an dessen Fuße, gegen Südwest,
die ehemalige Prämonstratenfer - Probstei Münchcnwyler
(Münchenwiller) liegt. In älteren Urknnden finden wir sie

unter dem Namen Vili»-UonseKorum, Villsris, Villsrs
sur Rorst, Vülsrs Io lUoine, auch Villsrs los Kloines.
Die Zeit dcr Stiftung dieses Klosters kann nicht genau
ermittelt werden. Nach dem Osrtulsrium l.sussn«eiise
wäre es das Jahr 1080. Die vielen Unglücksfälle, die
das Kloster in frühern Zeiten erlitten hat, besonders während

der langjährigen Fehden zwischen Bern und Freiburg,
führten es oft feinem Untergange nahe. So überfielen dasselbe
dasselbe während der Fasten 1448 die Freiburger, um sich für
den von einem Haufen vereinigter Berner und Murtener durch
Verwüstung der Gegend von Montagny erlittenen Schaden zu
rächen, und zerstörten und verbrannten es größtentheils,
wie auch die nahe liegenden Dörfer Gourgevaur, Courle-
von und Savagny. Urkunden, Archive, beinahe Alles ging
verloren. Neuen Verwüstungen unterlag das Kloster im
Jahr 1476, in Folge dcr Schlacht von Murten.

Allgemein wird angenommen, dieses Gotteshaus seie

eine Stiftung der Könige von Burgund, vielleicht auch
der Königin Bertha, welche in diesen Gegenden so

wohlthätig gewirkt hat, und deren Andenken noch jetzt nicht
unter dem Volke erloschen ist. Nach der gänzlichen
Zerstörung Aventicums (Wiflisburg) und dcr Verlegung des
bischöflichen Sitzes nach Lausanne durch den Bischof Gydo,
im Jahr 560, oder nach Andern durch Bischof Marius
im Jahr 593, wurde aus den Ruinen dieser Stadt das

Linde genießt man eine herrliche Aussicht auf die Alpenkette und
die liebliche Umgegend. Siehe Murten-Ehronik, Bern 1828
und statistisch - historisch - topographische Darstellung des Bezirks
Murten. Bern 184«.

Wenn somit die Linde kein gleichzeitiges Denkmal der Mur-
ten-Schlacht ist, so haben wir dagegen ein solches in der noch
bestehenden, freilich reftaurirtcn, dem heiligen Urban geweihten
Kapelle oberhalb Wyler bei Grissach, wo die Eidgenossen «or der
'Schlacht ihr Gebet »errichtet haben.
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flofler SiDar«, größtenttyeil« erbaut. Sn Slöenticum fctyeint
fetyon gu ben Seiten fonflantin« be« ©roßen ber etyrifllicpe ©tetn*
Pen guß gefaßt gu tyahen, unb »or ber Serfefeung be«

bifctyöflictyen Sifee« naety Saufanne foflen bereit«, nacty ben

Slngaben be« Sifctyof« »on greiburg, Hettn »on Senghutg,
unb bc« P. Sctymitt, gweiunbgwangig Sifctyöfe gu Sl»en*
ticum reflbirt tyaben. «Jtctymen wir an, was mögliety fctyeint,
baß jeber berfelben eilf Satyre biefe SBürbe befleibet tyabe,
ba man erfl in »orgerücftem Slltet bagu gelangte, fo fän*
ben wit ben etflen Sifctyof fetyon um ba« Satyt 330 in
Slöenticum.

SBie fepon hemerft, flnb firetye, flofler unb bie
SJtauern felbfl bie biefe ©ehäutictyfeiten umgehen, größten*
ttyeil« au« ben Ueherhleibfeln SlBenticum«, mit ben befann*
ten in« ©eoiert getyauenen, gelben falffleinen be« Sura
aufgeführt. Sruetyflücfe Bon Säulen, Soefeln nnb atetyi*
tefionifetycn S'errattyen Bon «JJtarmor aller- Slrt flnbet man
tyäuftg angebraetyt, fo aucty Snfetyriften, auf weld)e man
wenig SBertty gelegt gu tyahen fctyeint, ba man fte al« Oua*
berfleine in SBinfeln, Ställen u. f. w. anhraepte unb fogar
»erfetyrt einmauerte, fo ba^ fte mittyin gum Styeil fetywer

gu entgiffern flnb.
Sic «ßrobftei SJtünctyenwpler getyörte ber berütymten

Slbtei Slügnp in Surgunb, welcpe ben jeweiligen «ßroPfl

bapin ernannte. Sie wenigen ätteflen Urfunben, bie ffcty

nocp »orftnben, flnb »on ben Sapren 1237 unb 1239.
Sie betreffen einen 3etynten, welctyen Ulbaricty »on Sil*
tar« *) bem bamaligen Smbfle Sibanu« um 112 Sol«
Semmünge abtrat. — 3m 3atyr 1484 würbe mit anbern
©otte«tyäufern aucty bie Smbflei «JJcünctyenwpler burety eine

Sülle Snnogeng VIII. bem heuerrietyteten St. Singengen*
Pomflifte in Sern einverleibt, al« mit Sefeitigung ber

beutfctyen Orben«ritter ba« neue Somflift in« Seben trat.

*) Sin etyemalS tyier angefeffene« ©efetyteept, »atyrfepcfnlicp
ba« nämlictye, ba« »ir fpäter in Sern antreffen, »o e« aber aud)
«rlofcpen ifl.

197

Kloster Villars, größtentheils erbaut. In Aventicum scheint

schon zu den Zeiten Konstantins des Großen der christliche Glauben

Fuß gefaßt zu haben, und vor der Versetzung des

bischöflichen Sitzes nach Lausanne sollen bereits, nach den

Angaben des Bischofs von Freiburg Herrn von Lenzburg,
und des Schmitt, zweiundzwanzig Bischöfe zu Aventicum

refidirt haben. Nehmen wir an, was möglich scheint,
daß jeder derselben eilf Jahre diese Würde bekleidet habe
da man erst in vorgerücktem Alter dazu gelangte, so fänden

wir den ersten Bischof schon um das Jahr 330 in
Aventicum.

Wie schon bemerkt, sind Kirche, Kloster und die
Mauern selbst, die diese Gebäulichkeiten umgeben, größtentheils

aus den Ueberbleibseln Aventicums, mit den bekannten

ins Geviert gehauenen, gelben Kalksteinen des Jura
aufgeführt. Bruchstücke von Säulen, Sockeln und
architektonischen Zierrathen von Marmor aller Art findet man
häufig angebracht, so auch Inschriften, auf welche man
wenig Werth gelegt zu haben scheint, da man sie als
Quadersteine in Winkeln, Ställen u, s, w. anbrachte und sogar
verkehrt einmauerte, so daß sie mithin zum Theil schwer

zu entziffern sind.
Die Probstei Münchenwyler gehörte der berühmten

Abtei Clügnh in Burgund, welche den jeweiligen Probst
dahin ernannte. Die wenigen ältesten Urkunden, die sich

noch vorfinden, sind von den Jahren 1237 und 1239.
Sie betreffen einen Zehnten, welchen Uldarich von
Villars*) dem damaligen Probste Vidanus um 112 Sols
Bernmünze abtrat. — Im Jahr 1484 wurde mit andern
Gotteshäusern auch die Probstei Münchenwyler durch eine

Bulle Innozenz VIII. dem neuerrichteten St. Vinzenzen-
domstifte in Bern einverleibt, als mit Beseitigung der

deutschen Ordensritter das neue Domstift ins Leben trat.

Ei« ehemals hier angesessenes Geschlecht, wahrscheinlich
das nämliche, das wir später in Bern antreffen, wo es aber auch
erlofchen ist.
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Son nun an würbe ber jeweilige S*obff »on SJiünetyenwtyler

»on bem Somfapttel gu St. Singengen ernannt.
Sie »oflflänbige Steityenfolge ber Stöbfle angufütyren,

ifl unmöglicty; wir muffen un« begnügen, biejenigen tyergu*

gätylen, »on welctyen noety »ortyanbene Urfunben SJtelbung
ttyun *).

1248 Humhertu«, 1261 ©crarbu«, 1304 SBittyelmu«,
1326 SBiltyelm be Silla (wotyl ber nämlictye), 1394 Otto
»on St. SJtartin (fetyon 1400 Srior gu Stüeggi«herg), 1400
©uilelmu« be SJtonte (fetyon 1411 Srior gu Stüeggi«Perg,
»orper nocp gu SJtontrtetyer), 1429 Heinritty Styeoaflier,
1436 — 1461 Sotyann be ©rillt), 1480 Surfarbu«
Stör unb Ulrifu« Stör, fetyon 1497, geflorhen 1532,
Somtyerr am St. Sinjengenflift gu Sern, ber lefete Smhfij
et wutbe etmotbet **).

Sutd) fd)ieb«tictyterlictyen Spructy ber Stäbte Sern unb

greiburg warb 1494 bie Sereinigung ber ©rengen gwifctyen
ber Herrfctyaft SJturten unb SBpler »orgenommen.

3m Satyr 1527, ben 8. SJtai, würbe bie wetflictye

©erid)t«barfeit be« Snorat« SBpter, baS in geifllictyen
Singen bem Stifte Sern gugelegt worben war, gum ©e*
rietyte Sihetn gefetylagen, inbem bie Hettfctyaft«angetyötigen
angewiefen würben, hei aflen »orfommenben Strettigfeiten
flety an ba« ©etietyt gu Sihern gu wenben. Sebocty füllten
immer einige Seiftfeer »on SBpler gugegogen werben, »er*
ftetyt flety, wenn ber Streit fle nietyt perfönlicty angetye;
fonff anbere unparteiifctye Seute. Son biefer Snflang mußte
bireft an bie Stegierung »on Sern appeflirt werben, unb
nietyt anber«wotyin. Stile gerieptliepen Slften unb Urfunben^
bie erlaffen würben, follten mit bem Siegel be« Sanb»ogtg

*) Sie Slngaben metyretet ber nun folgenden Sßröbfte »er*
»anfen Wir »er gefälligen SDHftpettung be« Herrn «Staatefcptei«
Bet« »on Stütlet in Setn.

**) Stadt) Sln«tyelm« ungebruefter ftorifeisung feiner dtyto*
nif, »o»on Sltt«jüge im Sttymefg. @efcptd)t«forfd)er Sanb X.,
würbe Stör auf feinem ©ute »on gtoei Angehörigen, »ie er
wegen Uebetfctyteiten ber SDtarctye „ tud) angefproepen," mft
ityten „Hau»en" (Hatten) etfetylagen; flehe »b. X. S. 362 u. 363.

«Der Hetau«gcber.
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Von nun an wurde der jeweilige Probst von Münchenwyler
von dem Domkapitel zu St. Vinzenzen ernannt.

Die vollständige Reihenfolge der Pröbste anzuführen,
ist unmöglich; wir müssen uns begnügen, diejenigen herzu«

zählen, von welchen noch vorhandene Urkunden Meldung
thun *).

1248 Humbertus, 1261 Gerardus, 1304 Wilhelmus,
1326 Wilhelm de Villa (wohl der nämliche), 1394 Otto
von St. Martin (schon 1400 Prior zu Rüeggisberg), 140«
Guilelmus de Monte (schon 1411 Prior zu Rüeggisberg,
vorher noch zu Moniricher), 1429 Heinrich Chevallier,
143S — 1461 Johann de Grilly, 148« Burkardus
Stör und Ulrikus Stör, schon 1497, gestorben 1532,
Domherr am St. Vinzenzenstist zu Bern, der letzte Probst;
er wurde ermordet **).

Durch schiedsrichterlichen Spruch der Städte Bern und
Freiburg ward 1494 die Bereinigung der Grenzen zwischen
der Herrschaft Murten und Wyler vorgenommen.

Im Jahr 1527, den 8. Mai, wurde die weltliche
Gerichtsbarkeit des Prierais Wyler, das in geistlichen
Dingen dem Stifte Bern zugelegt worden war, zum
Gerichte Bibern geschlagen, indem die Herrschaftsangehörigcn
angewiesen wurden, bei allen vorkommenden Streitigkeiten
sich an das Gericht zu Bibern zu wenden. Jedoch sollten
immer einige Beisitzer von Wyler zugezogen werden,
versteht sich, wcnn der Streit sie nicht persönlich angehe;
sonst andere unparteiische Leute. Von dieser Instanz mußte
direkt an die Regierung von Bern appellili werden, und
nicht anderswohin. Alle gerichtlichen Akten und Urkunden^
die erlassen wurden, sollten mit dem Siegel des Landvogts

Die Angaben mehrerer der nun folgenden Pröbfte
verdanken wir der gefälligen Mittheilung des Herrn Staateschreiber«

von Stürler in Bern,
"1 Nach Anshelm s ungedruckter Fortsetzung seiner Chronik,

wovon Auszüge im Schweiz. Geschichtsforscher Band X.,
wurde Stör auf seinem Gute von zwei Angehörigen, die er
wegen Ueberschreiten der Marche „ruch angesprochen,« mit
ihren „Hauwen" (Hacken) erschlagen; siebe Bd. X. S. 362 u. 363.

Der Herausgeber.
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»on Saupen »erfetyen werben. Sebeutenbe Süßen getyörten
bem Sr'ot aflein, fleine tyingegen, »on brei Sfunb unb
barunter, ttyeitten ber Sanboogt »on Saupen unb Per Stiot
untet ffcty. flimiitalfätle mußten wie etyemat«, in Sil*
lat« Petyanbelt wetben, unb bet Sanbbogt Bon Saupen,
wte aud) bie Seiflfeet be« ©eticpt« »on Sibetn patten
ben Sefetyl, »on bet Stegietung »on Setn, fiep nad) SBpler
gu Pegehen. SBütbe ein Serbreetyer gum Sobe »erurttyeitt,
fo war, nacty altem ©ebraucty, ber Sanbbogt »on Saupen
angewiefen, benfelben bem Sdjulttycißen »on SJturten gu
übergehen. Sitte«, wa« ein fo gum Sobe Serurttyeiltcr
tyinterließ, fiel bem S*i°t »on SBpler gu. SBenn aber ber

Srior »on SBpler Streitigfetten in Sihern gu »erfectyten

tyätte, war er nietyt getyalten, ben Stictytem bafelbfl Snto*
lumente gu entrichten.

Sa bte gu SJturten in ber SJteinung waren, einige
Slnfprücpe unb Stectyte an bie »on SBpler gu paben, ober

folepe« noety gefetyetyen fonnte, fo ging an biefelben bte

SBeifung, fld) beffen gänglicty gu müßigen, unb e« würbe
itynen »erbeutet, baß bie tyotye unb niebere ©erietyt«Parfeit
gang aflein ber Stabt Setn, al« Ohettyettn »on SBpter
unb Staoalepte«, guffetye.

Son biefem Sitte würben gwei Soppet a««gefetftgt,
wooon einer in bie Slrctyioe »on Sera niebetgelegi, ber

anbere bem Stiot »on SBplet gugeftellt wutbe *).
Stactybem 1530 bet S«ot Ulticty Stöt ba« Sttetat

SJtünetyenwpter mit allen bagu getyörenben Stectyten, fammt
Saberne, ber Stegierung »on Sern um 500 Sernfronen
»etfauft tyattc,, wutbe ba« floflet fefulatifttt, unb fünf
Satyte fpätet al« Hettfctyaft SJtünetyenwpter unb. S(a»atepre«
»erlauft **).

*) 3)er Sorfietyet be« Äloftet« witb in ben Utfunten balb
«JJtobfi, balb fßtiot genannt.

**) ©tetye «ffiepren, ber Slmtebegirf Saupen, 1840, S. 129
bf« 136 Wo nocp eingelne 5>erail«, »ie g. S. über frütyere Ser=
pättntffe gu «Dtutten un» üBet ben neuern Seftanb be« »on ©rate
fentfeb'fetyen SBefifettyum«, bie wir piet übergingen.
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von Laupen verscheu werden. Bedeutende Bußen gehörten
dem Prior allein, kleine hingegen, von drei Pfund und
darunter, theilten der Landvogt von Laupen und der Prior
unter sich. Kriminalfälle mußten, wie ehemals, in Villars

behandelt werden, und der Landvogt von Laupen,
wie auch die Beisitzer des Gerichts von Bibern, hatten
den Befehls von der Regierung von Bern, sich nach Wyler
zu begeben. Wurde cin Verbrecher zum Tode verurtheilt,
so war, nach altem Gebrauch, der Landvogt von Laupen
angewiesen, denselben dem Schultheißen von Murten zu
übergeben. Alles, was ein so zum Tode Verurtheiltcr
hinterließ, fiel dem Prior von Wyler zu. Wenn aber der

Prior von Wyler Streitigkeiten in Bibern zu verfechten

hatte, war er nicht gehalten, den Richtern daselbst
Emoluments zu entrichten.

Da die zu Murten in der Meinung waren, einige
Ansprüche und Rechte an die von Wyler zu haben, oder

solches noch geschehen könnte, so ging an dieselben die

Weisung, sich dessen gänzlich zu müßigen, und es wurde
ihnen verdeutet, daß die hohe und niedere Gerichtsbarkeit
ganz allein der Stadt Bern, als Oberherrn von Wyler
und Clavaleyres, zustehe.

Von diesem Akte wurden zwei Doppel ausgefertigt,
wovon einer in die Archive von Bern niedergelegt, der
andere dem Prior von Wyler zugestellt wurde*).

Nachdem 1530 der Prior Ulrich Stör das Priorat
Münchenwyler mit allen dazu gehörenden Rechten, sammt
Taverne, der Regierung von Bern um 5W Bernkronen
verkauft hatte,, wurde das Kloster sekularisirt, und fünf
Jahre später als Herrschaft Münchenwhler und. Clavaleyres
verkauft **).

*) Der Borsteher des Klosters wird in den Urkunden bald
Probst, bald Prior genannt.

Siehe Wehren, der Amtsbezirk Laupen, 584«, S. t2S
bis 136 wo noch einzelne Details, wie z.B. über frühere
Verhältnisse zu Murten und über den neuern Bestand des «on Grafsemi

ed'fchen Besitzthums, die wir hier übergingen.
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3m Satyr 1535, ben 26. Horuung, »erraufte näm*
liety Sem bie Hetrfcty,aftcn SBpter unb Sla»atepre« bem

Herrn Sotyann Safob »on SBattenwpl, bamaligem
Sepulttyeißen gu Sern, Herrn gu Solombier, Se»ap unb
anbern Orten um fecp«taufenb fünftyunbert Sernpfuiib.
Serfelbc blieb bi« im Satyre 1560 in beren Scfife.

Sn biefem faufafte hetyielt flety jeboety bie Stegierung
»on Setn ba« 3Jtannfd)aft«ted)t unb bie friminatjuftig »ot.

Herr Sctyulttyeiß »on SBattenwpl ließ in ben Satyren
1537 bi« 1553 bie alten floftergeBäubc »erheffern unb
»iele Steubauten au«fütyrcn. Siefe 3abr«gatylen ftnbet man
an »ielen Orten mit bem SBappen ber »on SBattenwpl, an
Styürmen, über ber Spüre be« Singang« gur Steppe, wenn
man Bon bem nocp übrigen Styeile be« freuggange« iu ba«

nunmeprige Sctyloß fömmt; im feller, unter bem Sempel
unb anber«mo.

Seffcn Stactyfolger, 3afob »on SBattenwpl, blieb
im Seflfe beibet Herrfctyaften bi« 1577.

Hett Setet Hagelflem »on Setn, al« Sotmunb bet
finbet be« Hettn Safob »on SBattenwpl, »etfaufte, mit
Semllfigung ber SBaifenbetyörbe »on Sern, ben 16. SJtärg

1586 bie bireften Sobenginfe tyinter greiburg gelegen.
welcpe gur Herrfctyaft SBpler gctyötten, ben Herren Hein*
r i ep S a m h e r g Stabtfctyreiber gu gteibutg unb beffen
Stübet Hans Sam herg um bie Summe »on 1320 fronen.

Saut Sitt bom 6. SJtai 1586, untetgeiepnet: Souifag
Stpff unb 3. 3- Selon, Stotare, »erfaufte berfelbe Hcrr
Seter H>agetftein, Sürger »on Sem, aucp Stamen« unb al«
Sogt ber finber be« fyexxn Safob »on SBattenwpl unb
mit ©cnetyntigttng ber Setyörben »on Sern, an Herrn Soft
Sit er, Sütget »on SJtutten, im Seifein bet Hetten
Sotyann Safob »on SBattenwpl, älteflen Sotyne« be« $xxxn
Safob »on SBattenwpl, unb beffen näctyflcit Setwanb*
ten, bet Hetten Stiflau« »on SBattenwpl, Hettn gu Stya*
teau=Sillain unb Uffpe, beffen Sruber ©ertyarb »ott SBat*

tenwpl, Subwig »on Srlaety, fämmtlid) »on ber Stegierung
»on Sern befltfften Soinmiffarien, unb enblid? »on grang
Stubela »on greiburg, bie 3etynben unb Sobenginfe gu
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Im Jahr 1535, den 26. Hornung, verkaufte nämlich

Bern die Herrschaften Wyler und Clavaleyres dem

Herrn Johann Jakob von Wattenwyl, damaligem
Schultheißen zu Bern, Herrn zu Colombier, Bevay und
andern Orten, um sechstausend fünfhundert Bernpfund,
Derselbe blieb bis im Jahre 1561? in deren Besitz,

In diesem Kaufakte behielt sich jedoch die Regierung
von Bern das Mannschaftsrecht und die Kriminaljustiz vor,

Herr Schultheiß von Wattenwyl ließ in den Jahren
1537 bis 1553 die alten Klostergebäude verbessern und
viele Neubauten ausführen. Diese Jahrszahlen findet man
an vielen Orten mit dem Wappen der von Wattenwyl, an
Thürmen, über dcr Thüre des Eingangs zur Treppe, wenn
man von dem noch übrigen Theile des Kreuzganges iu das

nunmehrige Schloß kömmt; im Keller, unter dem Tempel
und anderswo.

Dessen Nachfolger, Jakob von Wattenwyl, blieb
im Besitz beider Herrfchaften bis 1577.

Herr Peter Hagelstein von Bern, als Vormund der
Kinder des Herrn Jakob von Wattenwyl, verkaufte, mit
Bewilligung der Waisenbehörde von Bern, den 16. März
1586 die direkten Bodenzinfe hinter Freiburg gelegen,
welche zur Herrschaft Wyler gehörten, dcn Herren Heinrich

Samberg, Stadtschreiber zu Freiburg, und dessen

Bruder Hans Samberg um die Summe von 1320 Kronen,
Laut Akt vom 6, Mai 1586, unterzeichnet: Bonifaz

Ryff und I. I, Colon, Notare, verkaufte derselbe Herr
Peter Hagelstein, Burger von Bern, auch Namens und als
Vogt der Kinder des Herrn Jakob von Wattenwyl und
mit Genehmigung der Behörden von Bern, an Herrn Jost
Alex, Burger von Murten, im Beisein dcr Herren
Johann Jakob von Wattenwyl, ältesten Sohnes des Hrrrn
Jakob von Wattenwyl, und dessen nächsten Verwandten,

dcr Herren Niklaus von Wattenwyl, Herrn zu
Chateau-Villain und Ussye, dessen Bruder Gerhard von
Wattenwyl, Ludwig von Erlach sämmtlich von der Regierung
von Bern bestellten Commissarien, und endlich von Franz
Rudel« von Freiburg, die Zchnden und Bodenzinse zu
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S!a»ateprc«. Siefe heftunben in ©etreibc, Qabtx, ©erfte,
Srhfen unb Slnberm, burctyfctynittlicty jätyrlicty in 6 «Kult
fem, 2 «JJcutt Stoggen, 2 SJtütt SBaigen unb 2 «JJtütt H«*
Pet SJtuttenmäß; fetner« bem fleingetynten, befletyenb in
Heu, Smb, gtaety«, Stuben unb fraut, gufammen jätyrlicty
auf 7 gtorin (35 alte Safeen) berechnet; weiter« bem

Setynten »om fleinen Siety; fo aucty bie tyettfctyaftlictycn So*
benginfe in ©elb, flety auf 15 glorin belaufenb. Sann
6V2 fapaunen, wie aucty 40 Sicr *). Siefe Sinfünfte
gufammen würben bem meiflhietenben Steigerer, $exxn
Soff Stiel, für bie Summe »on 540 fronen, gu 5 glo*
rin bie frone (25 alte Safeen), gugefproetyen.

SU« Seugen waren gegenwärtig: bie Herren Stiflau«
»on Statomann »on greiburg, Stitter, Scpulttyeiß gu
SJturten, Soff Setymufe unb SBiltyelm Slnbre, beibe »on
SJturten.

Styeil« burety fauf, ttyeil« butd) Srhfcpaft war bie

Herrfctyaft SBpler an fytxtn Seat Safob »on Son*
ff et ten, Sanboogt gu «JJtorfee, gefommen, ber biefelbe
bem Herrn Stiflau« »on SBattenwpt, laut Slft »om
21. Hornung 1587, untetgeiepnet : gteubenreiety unb SBa*

ctyinger, Stotarien, um bie Summe »on fecty«taufenb fro*
nen »erfaufte: nämlicty baS Sctyloß ober epemalige ftoffer*
gebäube, mit allen SJtöbeln unb was fld) fonff batin bc*

fanb; bie Stehen bei bem Sctyloß, getyn Suebatten Sntyalt«;
ba« neue H«u«, mit Stttein was flety batin beftnbet, ben

Sinfctytag bafelbfl »on »ietgetyn Suetyarten; fo aucty Setyeuct,

Stallungen, ben Sottyof unb ben Saumgarten tyinter bem*

felben; einen Saumgarten la Pie genannt, paltenb 18
Sucparten; bie «Blatte, le Grand-clos, ungefätyr 20 SJtann*

werf; Lepineite, 10 Suetyattcti; bann im chäteaa Levrat,
14 Suetyarten, unb enblicty in St. Laurent 10 Suetyarten

SBalbung. getnet ben Setynten »on fotn, Qabex unb an*

*) SBit treten piet fn Singcltyeiten ein, ba wit glauben, ee?

fönne »on einigem Snteteffe fein, bie Süertyältniffe »amaliget Seiten

ben SBettty »er liegenben ©üter unb anberer ©egenfiänbe,
»ie aud) bie Stebeutung, »u«betyuung unb (Sinfünfte be« ebenta*
ligen »priorat« gu fennen.
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Clavaleyres. Diese bestünde» in Getreide, Haber, Gerste,
Erbsen und Anderm, durchschnittlich jährlich in ö Mütt
Korn, 2 Mütt Roggen, 2 Mütt Waizcn und 2 Mütt Haber

Murtcnmäß; ferners dcm Kleinzehnten, bestehend in
Heu, Emd, Flachs, Rüben und Kraut, zusammen jährlich
auf 7 Florin (35 alte Batzen) berechnet; weiters dem

Zehnten vom kleinen Vieh; so auch die herrschaftlichen
Bodenzinse in Geld, sich auf 15 Florin belaufend. Dann

Kapaunen, wie auch 4V Eier*). Diese Einkünfte
zusammen wurden dem Meistbietenden Steigerer, Herm
Jost Alex, für die Summe von 54V Kronen, zu 5 Florin

die Krone (25 alte Batzen), zugesprochen.
Als Zeugen waren gegenwärtig: die Herren Niklaus

von Praromann von Freiburg, Ritter, Schultheiß zu
Murten, Jost Schmutz und Wilhelm Andre, beide von
Murten.

Theils durch Kauf, theils durch Erbschaft war die

Herrschaft Wyler an Herrn Beat Jakob von Boust
ette n, Landvogt zu Morste, gekommen, der dieselbe

dem Herrn Niklaus von Wattenwyl, laut Akt vont
21. Hornung 1587, unterzeichnet: Freudenreich und
Wachinger, Notarien, um die Summe von sechstausend Kronen

verkaufte : nämlich das Schloß oder ehemalige
Klostergebäude, mit allen Möbeln und was sich fönst darin
befand; die Reben bei dcm Schloß, zehn Jucharten Inhalts;
das neue Haus, mit Allem was sich darin befindet, den

Einschlag daselbst von vierzehn Jucharten; so auch Scheuer,
Stallungen, den Vorhof und den Baumgarten hinter
demselben ; einen Baumgarten, Is ?ie genannt, haltend 18
Jucharten; die Matte, le «rsna-clos, ungefähr 20 Mannwerk;

I.6pi»«tte, 10 Jucharten; dann im ekstesu livrât,
14 Jucharten, und endlich in 8t. livrent 10 Jucharten
Waldung. Ferner den Zehnten von Korn, Haber und an-

') Wir treten hier in Einzelheiten ein, da wir glauben, es
könne von einigem Interesse sein, die Verhältnisse damaliger
Zeiten, dcn Werth ver liegenden Güter und anderer Gegenstände,
wie auch die Bedeutung, Ausdehnung und Einkünfte des ehemaligen

Priorats zu kennen.
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lern ©etteibeatten; fowie aucp bie Setynten »on Heu,
Smb, Hanf, glacty« Stuben, fraut, 3i»ieletn unb »om
fleinen Siety; fo aucty bie Sobenginfe »on gebaeptein SBp*

Iet, fld) jätytltd) naety 3lu«mei« be« UtPat« auf 27 glorin
unb 8 Sctyifling in ©elb, SJturtenwätytuiig, Belaufenb;
8 SJtütt unb 2 SJiäß Stoggen, 5 SJtäß SBaigen unb 9 SJtäß

Haber, 4 SJtäß Stuß, 36«/, fapaunen, 35 Hütyner, 10
Hätyne, 371 Sicr unb 2 Sfunb SBacty«, — 4lüe« SJtur*
tenmäß unb ©ewictyt; bann noety ba« Otymgelb Bon SBpler
unb Slaoalepre«. Ueberbieß waren bie Unterttyanen noety

getyalten, mit jebem «Pflug btei Sage im Satyr grotynbienft,
fowie aucty brei Sage H«nbarbeit gu leiflen.

Herr Stubolf »on SBattenwpl folgte feinem Sa*
ter, Stiflau« »on SBattenwpl, al« Ohertycrr »on SBpler;
im Satyr 1612 aber faut bie Herrfcpaft an Herrn SJtar*
fu« SJtorlot »on Sern. Salb nactytycr »erlaufte, laut
Slft »om 16. Oftober 1620, Herr Stuten Stier, fowotyl in
feinem Stamen, wie aucty Hett ©allu« Stuß, Sütget unb
Stotat gu gteibutg, in feinet Sigenfdjaft al« Sotmunb
bet finbet bet gtau fattyatina Sller, bem Hetm SJtatfu«
SJtotlot, Ohettyettn gu SBplet, Sta»alepte«, welctye« in
altern Seiten Sutaperno« tyieß, um 700 fronen, bie
frone gu 25 alte Safeen Setnwätyrung gereepnet. Stuf
biefe SBeife würben nun beibe Herrfetyaften wieber Dereinigt.

Sie erfte Srhpactyt (im gtangöflfctyen „abergement")
tyätte ber S"or St. SJtartin bem Slttbrea« Sruet »on
Slaealctyre« ben 15. Senner 1394 ertpeilt. Sinige Satyre
fpäter fam fle an bie Stmonet, bie 1620 nod) einen Styeil
in Seflfe tyatten.

Herr Sa»ib SJtorlot, Sotyn be« Hettn SJtarfu«

SJtorlot, blieb im Seflfec beiber Herrfetyaften bi« in« Satyr
1648. Staety itym famen biefelben an grau Soro*
ttyea Steiger, ©ematylin be« Herrn grang Subwig
SJtanuel, Herrn gu Ufeigen unb Sronap, unb SJtitglieb be«

©roßen Stattye« gu Sern. Son Seiten ber Stabt Sern
»urben ber grau SJtanuel Hett Sa»ib ©etbet, aud) be«

©toßen Stattye« SJtitglieb, al« Sutatot beigegeben, bet mit
Suflimmung ityte« ©atten, Hettn SJtanuel, einen fauf in
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dem Getreidearte» ; sowie auch die Zehnten von Heu,
Emd, Hanf, Flachs, Rüben, Kraut, Zwiebeln und vom
kleinen Vieh z fo auch die Bodenzinse von gedachtem Wyler,

sich jährlich nach Ausweis des llrbars auf 27 Florin
und 8 Schilling in Geld, Murtenwährung, belaufend;
8 Mütt und 2 Mäß Roggen, 5 Mäsz Waizën und 9 Mäß
Haber, 4 Mäß Nuß, 36'/, Kapaunen, 35 Hühner, 1«
Hähne, 371 Eier und 2 Pfund Wachs, — Mlles Mur-
tenmäß und Gewicht; dann noch das Ohmgeld von Wyler
und Clavaleyres. Ueberdieß waren die Unterthanen »och

gehalten, mit jedem Pflug drei Tage im Jahr Frohndienst,
sowie auch drei Tage Handarbeit zu leisten.

Herr Rudolf von Wattenwyl folgte feinem Vater,

Niklaus von Wattenwyl, als Oberherr vou Wyler;
im Jahr 1612 aber kam die Herrfchaft au Herrn Markus

Morlot von Bern. Bald nachher verkaufte, laut
Akt vom 16. Oktober 1620, Herr Anton Alcz, sowohl in
seinem Namen, wie auch Herr Gallus Ruß, Burger und
Notar zu Freiburg, in seiner Eigenschaft als Vormund
der Kinder der Frau Katharina Alex, dem Herrn Markus
Morlot, Oberherrn zu Wyler, Clavaleyres, welches in
ältern Zeiten Cutayernos hieß, um 700 Kronen, die
Krone zu 25 alte Batzen Bernwährung gerechnet. Auf
diese Weise wurden nun beide Herrschasten wieder vereinigt.

Die erste Erbpacht (im Französischen „sberizement")
hatte der Prior St. Martin dem Andreas Druel von
Clavaleyres, den 15. Jenner 1394 ertheilt. Einige Jahre
später kam sie an die Simonct, die 1620 noch einen Theil
in Besitz hatten,

Herr David Morlot, Sohn des Herrn Markus
Morlot, blieb im Besitze beider Herrschasten bis ins Jahr
1648. Nach ihm kamen dieselben an Frau Dorothea

Steiger, Gemahlin des Herrn Franz Ludwig
Manuel, Herrn zu Ußigcn und Cronay, und Mitglied des

Großen Rathes zu Bern. Von Seiten der Stadt Bern
wurden der Frau Manuel Herr David Gerber, auch des

Großen Rathes Mitglied, als Curator beigegeben, der mit
Zustimmung ihres Gatten, Herrn Manuel, einen Kauf in
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gorm eine« Saufctye« für biefe Hettfctyaften mit Hetm
Hauptmann Stiflau« Sub, Sütget »on Sem unb «JJUtt*

ten, ahfctyloß. Set Slft ifl »om 24. Siptil 1658, untet*
geicpnet : ©tafe, Stotar; al« 3eugen waren erbeten : So*
tyann fotyler unb Stubolf SJtüller, heibe Stotare in Sern.

Herr Hauptmann Sub trat nämlicty einen Sobengin«
gu fönife an grau SJtanuel ab, heftetyenb in gwei SJtütt

SBaigen, gwei Scpilling in ©elb, einem alten unb gwei

jungen Hütynem unb 20 Siern. gerner begatylte er 11,910
fronen unb 30 fpanifctye «ßiftoten Srinfgelb.

Um uaety bem Sobe be« Hettn Hauptmann Sub bef*
fen Serlaffenfctyaft gu liquibiten, Pefcploß bie SBaifenfam*
met gu Sem— mit Seiflimmung bet Hetten Sotyann griebricty
Stoffelet, SctywiegetBatet, unb Samuel Sctymalg, Sdjwager,
beibe Sormünber be« Herrn Stiflau« Sub, Sopn be« Serftor*
Penen — gu beffen Pefferm «Jtufeen bie Hettfctyaften SBplet
unb Slaoalepte«, aucty in gotm eine« Saufctye«, an Herrn
Slnton Bon ©raffenrieb, Sanboogt gu SJttlbctt, gu
»eräußern, nämlicty gegen einen Sobengin« gu SJtütyleberg,
beflebenb in gwei SJtütt SBaigen unb gwei Hütynern, unb
um bie Summe »on 41,600 Sernpfunb unb 20 fpanifctye

Siflofen Srinfgelb. Siefer Saufcpfauf würbe unter bem

Sieget be« Herrn Sotyann Stubolf Sonbeli, Sräflbenten
ber SBaifenfammer gu Sern, ausgefertigt ben 23. Segem*
ber 1668, unb ifl untergeietynet »on 3. 3. ©ournier, Sto*
tar unb SBaifenfctyreiber.

Slu« biefer Seit mag ein Stntmer int alten Sempcl
fein Safein tyerleiten, welctye« lange Satyre eine Sterbe be«

Sctyloffe« war unb »on jebem Sefucpenbcn mit angenepmer
Ueberrafctyung Petretcn würbe. Sei anfepnlicpet Hötye »on
12—13 Sctyntyen, wat e« gang, bie Secfe wie bie SBänbe,
mit bem fctyönflen nußhaum*gemafetten gumittyolge beflei«

bet, welctye« nacty einet beim Slbhtectyen be«fethen in einem

SBanbfctytanfe gefunbenen Snfctytift auf bem ©ute felbfl ge»
wactyfcn, unb ans SButgeln »on Stußbänmen bagu »etwen*
bet wotben wax. Sin ben SBänben waten gamiliengemälbe
angefetyenet SJtann«* unb SBeib«petfonen, in ityrer bamaligen
fo äfltyetifcty*etyrwürbigen fleibung, gu fetyen. Sett* unb
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Form eines Tausches für diese Herrschaften mit Herrn
Hauptmann Niklaus Dub, Burger von Bern und Mur.
ten, abschloß. Der Akt ist vom 24. April 1658, unter,
zeichnet: Gratz, Notar; als Zeugen waren erbeten:
Johann Kohler und Rudolf Müller, beide Notare in Bern.

Herr Hauptmann Dub trat nämlich einen Bodenzins
zu Könitz an Frau Manuel ab, bestehend in zwei Mütt
Waizen, zwei Schilling in Geld, einem alten und zwei
jungen Hühnern und 20 Eiern. Ferner bezahlte er 11,910
Kronen und 30 spanische Pistolen Trinkgeld.

Um nach dem Tode des Herrn Hauptmann Dub des»

sen Verlassenschaft zu liquidiren, beschloß die Waisenkammer

zu Bern— mit Beistimmung der Herren Johann Friedrich
Rosselet, Schwiegervater, und Samuel Schmalz, Schwager,
beide Vormünder des Herrn Niklaus Dub, Sohn des Verstorbenen

— zu dessen besserm Nutzen die Herrschaften Wyler
und Clavaleyres, auch in Form eines Tausches, an Herrn
Anton von Graffenried, Landvogt zu Milden, zu
veräußern, nämlich gegen einen Bodenzins zu Mühleberg,
bestehend in zwei Mütt Waizen und zwei Hühnern, und
um die Summe von 41,600 Bernpfund und 20 spanische

Pistolen Trinkgeld. Dieser Tauschkauf wurde unter dem

Siegel des Herrn Johann Rudolf Bondeli, Präsidenten
der Waisenkammer zu Bern, ausgefertigt den 23. Dezember

1668, und ist unterzeichnet von I. I. Gournier, Notar

und Waisenschreiber.
Aus dieser Zeit mag ein Zimmer im alten Tempel

sein Dasein herleiten, welches lange Jahre eine Zierde des

Schlosses war und von jedem Besuchenden mit angenehmer
Ueberraschung betreten wurde. Bei ansehnlicher Höhe von
12—13 Schuhen, war es ganz, die Decke wie die Wände,
mit dem schönsten nußbaum-gemaferten Furnirholze bekleidet,

welches nach einer beim Abbrechen desselben in einem

Wandschranke gefundenen Inschrift auf dcm Gute selbst
gewachsen, und aus Wurzeln von Nußbäumen dazu verwendet

worden war. An den Wänden waren Familiengemälde
angesehener Manns- und Weibspersonen, in ihrer damaligen
so ästhetisch-ehrwürdigen Kleidung, zu sehen. Bett- und
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alle anbere tyau«rättytid)e ©egenflänbe, welctye biefe« merf*

würbige Sinnier gierten, waren »on ber fctyönflen Slrbeit
jene« Satyrtyunbert«, wie man folctye nur bei »ometymen
unb teietyen ©efeplecptera gu ftnben gewetynt war. Ser
Seflfeer »on SBpler mußte biefe« in feiner Stet eingige ®e*
maep ahhrccpcn laffen, um e« »ot bet Setftötung butety

ben SJtauetfctywamm gu tetten. Sa betfelbe aber felbfl ein

Seretyrer unb Scfctyüfeer ber funfl unb be« Slltetthum« ifl,
batf man tyoffen, biefe« metfwütbige ©emaety im Scploffc
SBpter halb wiebet bewunbem gu fönnen, ba afle feine
Seflanbtpeile fotgfältig aufhewatytt wutben.

Son obigem 3eitpunft tyinweg blieben bie Hettfctyaften
SBplet unb Slahalepte« im Seflfe ber gamilie »on ©raf*
fenrieb *).

Sie Steitycnfolge bet Seflfeet »on SBplet unb Sla»a*
letyte« au« biefem ©efd)led)te ift folgenbe :

1) Slnton, Sanboogt gu SJtilben 1668;
2) Stiflau«, Sanb»ogt gu 3Bifli«hutg 1702;
3) Setntyatb, Sanb»ogt gu graubraunen 1739;
4) Serntyarb, Sanbbogt gu SBiflteHuirg 1776;
5) griebricty, Sctyulttyeiß be« Steußern * Stanbe« gu

Sern, Srhtyerr, flarb auf bem gelbe ber Styre al«
Hauptmann, bei grauhtunnen, in Serttyeibigung be«

Saterlanbe«, 1798;
6) griebricty, beffen Sotyn, eibgenöfflfeper Stab«*

tyauptmann 1815;

*) Setyon im bretjetynten Satyttyun&ert finben »it Sputen
biefe« angefetyenen ©efetyleetyte«. feinriep un» S3utftyat» Slegerter
»etgabten im Satyt 1272 »en beutfepen Hetten »on itönif) ©üter
unb Stectyte, bie fie »on Ulricp unb Stnno »on ©taffentieb erpan;
bell tyatten.

Sa« ©efetyleept war bein atieftetben natye, ba 1476 g»ei
StüDet gu ©tanfon bas Seben »etloten. Set »title, Stamen«
Stiflau« »ar $)omtyerr am St. SSingengenftift git Sern ertyielt
»om ».KaBfte 3Mf»en« in »en »eltlictyen Stanb gu treten, un»
tyätte mit fünf Stauen eine naßlreicpe Stattyfommcufcpaft ergeuqt.
(Sr »ar Herr $u <Styi»ron tniD St. Snwtycng er ftarb in Sielen
un» erreichte ein Silier »on metyt al« tyitnsett Satyten.
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alle andere hausräthlichc Gegenstände, welche dieses

merkwürdige Zimmer zierten, waren von der schönsten Arbeit
jenes Jahrhunderts, wie man solche nur bei vornehmen
und reichen Geschlechtern zu finden gewohnt war. Der
Besitzer von Wyler mußte dieses in seiner Art einzige
Gemach abbrechen lassen, um es vor der Zerstörung durch
den Maucrschwamm zu retten. Da derselbe aber selbst ein

Verehrer und Beschützer der Kunst und des Alterthums ist,

darf man hoffen, dieses merkwürdige Gemach im Schlosse

Wyler bald wieder bewundern zu können, da alle seine

Bestandtheile sorgfältig aufbewahrt wurden.
Von obigem Zeitpunkt hinweg blieben die Herrschaften

Wyler und Clavaleyres im Besitz der Familie von
Graffenried

Die Reihenfolge der Besitzer von Wyler und Clavaleyres

aus diesem Geschlechte ist folgende:
1) Anton, Landvogt zu Milden 1668 ;

2) Niklaus, Landvogt zu Wiflisburg 1702;
3) Bernhard, Landvogt zu Fraubrunnen 1739;
4) Bernhard, Landvogt zu Wiflisburg 1776;
5) Friedrich, Schultheiß des Aeußern - Standes zu

Bern, Erbherr, starb auf dem Felde der Ehre als
Hauptmann, bei Fraubrnnnen, in Vertheidigung des

Vaterlandes, 1798;
6) Friedrich, dessen Sohn, eidgenössischer Stäbs-

Hauptmann 1815;

*) Schon im dreizehnten Jahrhundert finden wir Spuren
dieses angesehenen Geschlechtes, Heinrich und Burkhard Aegerter
vergabteu im Jahr 1272 den deutsche» Herren «on Könitz Guter
und Rechte, die sie von Ulrich und Kuno von Graffenried erhandelt

hatten.
Las Geschlecht war dem Aussterben nahe, da t4?6 zwei

Brüder zu Granson das Leben verloren. Der dritte, Namens
Niklaus, war Domherr am St, Vinzenzenstift zu Bern, erhielt
vom Pabste Dispens in den weltlichen Stand zu treten, und
hatte mit fünf Frauen eine zahlreiche Nachkommcnfchaft erzeugt.
Gr war Herr zu <«hi»ron und St. Tryphon; e, starb in Aelen
und erreichte ein Alter vvn mehr als hundert Jahren,
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7) griebricty, beffen Sotyn, gegenwärtiger Sigen*
ttyümer, tyat flety in granfreiety niebergelaffen.

«JJJetyrere wotylttyätige Sergahungen Berbanfen ityr Sa«
fein ber tyerrfctyaftlictyen gamilie. Sie Ott«atmen fanben
oft Hülfe unb Untetflüfeung im Scploffc. S« fetyenfte g. S.
1732 Serntyarb Ben ©raffenrieb, al« 3eieben feine« Pe*

fonbern SBotylwoflen«, ben ffcty« älteflen ©efftylectytern be«
Orte« 150 Sernfronen, wooon fle bie Stufenießung riaety

Pen Seflimmungen be« ©eber« tyatten. Sie Stiftung bc*

ffetyt noep, aPer bie ©efeplectyter, für bie fle beflimmt
würbe, erifliren nietyt metyr alle*).

Siefe« ©efepleept tyat bem greiflaat Setn »ier St an*
be«tyäupter ober Sctyulttyeißen gegeben, nämlicty :

1) Slbratyam, »on 1590 bi« 1602;
2) Stnton, „ 1623 „ 1629;
3) Slnton, „ 1651 „ 1674;
4) Smanuel, „ 1700 „ 1715.

Slucty Ohetfl »on ©raffenrieb, ber Sieger bei Steueiiecf,

1798, nnb Hauptmann Serntyarb »on ©raffenrieb »on
Surgiflein, ber bafelbfl ben f>etbentob fanb, gehörten bie*
fem ©efetyleetyte an. (Sietye Strcpi» gu SBpter.)

Sei ber Staat«umwälgung unb beren golgen »on
1798, gingen gwar bie geobalrecpte, Setynten, Sobenginfe
it. f. w. »erloren unb würben ahgeiö«t; aber burety Sin*
taufe gu »erfetyiebenen Spoctycn würbe liefe Somäne »on
ityren Seflfeern erweitert, burety Sauten, Serfepönerungen
unb Serhefferungen aller Stet in Slufnatyme gehraept, fo
baß fle jefet eine ber fepönflen unb ahträglicpflcn Seflfeun*
gen ber ©egenb ift, etwa 400 3ucparten in Stehen*, SJtatt»,
Slcterlanjb unb SBalbungen paltenb. SU« eine Seltenheit
in unferer ©egenb flnbet man aud) pinter bem SBirtty«*
tyau«-einen Saumgarten mit präetytigen faflanienbäumen.

Surcty SBotylttyätigfeit, nüfelicpe Stiftungen, Serhef*
ferungen im Sctyulwefcn, Slufmunterungen unb Hülfelei*
ffungen aller Slrt tyaben bie Hetten »on SBplet fowotyl in

*) Sffietyren S. 133.
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7) Friedrich, dessen Sohn, gegenwärtiger Eigen¬
thümer hat sich in Frankreich niedergelassen.

Mehrere wohlthätige Vergabungen verdanken ihr Dasein

der herrschaftlichen Familie. Die Ortsarmen fanden
oft Hülfe und Unterstützung im Schlosse. Es schenkte z. B.
1732 Bernhard von Graffenried, als Zeichen seines
besondern Wohlwollens, den sechs ältesten Geschlechtern des
Ortes 150 Bernkronen, wovon sie die Nutznießung nach
den Bestimmungen des Gebers hatten. Die Stiftung
besteht noch, aber die Geschlechter, für die sie bestimmt
wurde, cxistiren nicht mehr alle*).

Dieses Geschlecht hat dcm Freistaat Bern vier
Standeshäupter oder Schultheißen gegeben, nämlich:

1) Abraham, von 1590 bis 1602;
2) Anton, „ 1623 „ 1629;
3) Anton, „ 1651 „ 1674;
4) Emanuel, „ 1700 „ 1715.

Auch Oberst von Graffenried, der Sieger bei Neueneck,

1798, und Hauptmann Bernhard von Graffenried von
Burgistcin, der daselbst den Heldentod fand, gehörten diesem

Geschlechte an, (Siche Archiv zu Wyler.)
Bei dcr Staatsumwälzung und deren Folgen von

1798, gingen zwar die Feodalrechte, Zehnten, Bodenzinsc
n. f. w. verloren und wurden abgelöst ; aber durch
Ankäufe zu verschiedenen Epochen wurde diese Domäne von
ihren Besitzern erweitert, durch Bauten, Verschönerungen
und Verbesserungen aller Art in Ausnahme gebracht, so

daß sie jetzt eine dcr schönsten und abträglichsten Besitzungen

der Gegend ist, etwa 400 Jucharten in Reben-, Matt-,
Ackerland und Waldungen haltend. Als eine Seltenheit
in unserer Gegend findet man auch hinter dem Wirthshaus

einen Baumgarten mit prächtigen Kastanienbäumen.
Durch Wohlthätigkeit, nützliche Stiftungen,

Verbesserungen im Schulwesen, Aufmunterungen und Hülfclei-
ftungen ailcr Art haben die Herren von Wyler sowohl jn

') Wehren S. 133.
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frütyern Seiten al« aucty in ben neueften, ffcty bie Stntyäng*

lietyfeit unb Sanfbarfeit ber Sinwotyner gu erwerben unb
ertyalten gewußt.

Styemat« war ba« Patois ober bie romanifcpe Spracpe,
ein »erborPene« grangöflfcty, in SBpler »ortyerrfctyenb, wie
bie @efctyleetyt«namen nocp Pegeugen, wie Coendet, Favre,
Morel, Simonet, Saunier, Testu, Verdan ; fo aucp bie

^Benennungen ber Siegenfetyaften, gelber unb ©ruiibflücfe.
Sie eigentliche reine frangöftfetyc Sptacpe »erflanb «Jtie*

manb.
3m Satyr 1738 wutbe »on bem bamaligen OPettyettn

gu SBpter ein beutfetyer Sctyulmeifter eingefffet. Sie Sp*
nobe »on Seterlingen, unter beren Slufflctyt bie frangöflfctyen
Setyulen im Scputttycißenamt SJturten flanben, maetyte gwar
Pei ber Stegierung »on Sem Sinfpractye gegen biefe Steue*

rung. Sa ertyielt ber Sanboogt Serfetty, »on 3Bifti«burg,
ben Stuftrag, bie Sorgefffeten »on SBpler unb Sla»atepre«
etnguBernetymen, um beren SBünfetye unb Slnflctyten in bte*
fer wieptigen Slngetegenpeit gu erforfetyen unb fennen gu
lernen. Siefe erflärtcn nun, fte feien gang einBerflanben
bamit unb gufrieben : bie beutfctye Spractye netyme täglicp
metyr bei itynen übettyanb, man fprectye meiflen« beutfety unb
patois, frangöflfety Berflünben nur SBenige, nur Solctye,
bie flcp etwa aitewätt« aufgetyalten tyatten. Sluf biefe« tyin
wutbe bem OPettyettn »on SBplet »on Scpultpeiß unb
Statty gu Sern am 14. Slpril 1738 angegeigt, baß man
ben »on itym eingefefeten beutfctyen Sctyulmeifler beflätige.
Son bem bamaligen Sfarrer SBpttcnbacp in SJturten würbe
nun aucp ben 24. Hornung 1739 ba« erfle beutfctye Sta*
men in SBpler gu allfcitiger 3ufriebentyeit abgepalten. Seit
1839 ifl aucty Slaoatepre« im Seflfee einer eigenen Scpule;
in SBpler Pefuctyen gegenwärtig biefelbe Pei 120, in Sla*
»alepre« bei 40 f inber.

SBpter unb Sla»alepre« flnb »on jetyer gu «JJcuttett

eiugepfarrt. Stocty in ben Sreißiger*3atyren biefe« Satyr*
tyunbert« Practyten fle ityre SerflorPenen auf ben griebtyof
gu St. «JJtotife, im «JJtontelier, wo etyemat« bie Sfcrrfirctye
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frühern Zeiten als auch in den neuesten, sich die Anhänglichkeit

und Dankbarkeit der Einwohner zu erwerben und
erhalten gewußt.

Ehemals war das Letto« oder die romanische Sprache,
cin verdorbenes Französisch, in Wyler vorherrschend, wie
die Geschlechtsnamen noch bezeugen, wie Losnöet, ?svre,
Koset, Sinwnet, Ssinner, lest«, Veras»; so auch die

Benennungen der Liegenschaften, Felder und Grundstücke.
Die eigentliche reine französische Sprache verstand
Niemand.

Im Jahr 1738 wurde von dem damaligen Oberherrn
zu Wyler cin deutscher Schulmeister eingesetzt. Die
Synode von Peterlingcn, unter deren Aufsicht die französischen

Schulen im Schulthcißenamt Murten standen, machte zwar
bei der Regierung von Bern Einsprache gegen diese Neuerung.

Da erhielt der Landvogt Berseth, von Wiflisburg,
den Auftrag, die Vorgesetzten von Wyler und Clavaleyres
einzuvernehmen, um deren Wünsche und Ansichten in dieser

wichtigen Angelegenheit zu erforschen und kennen zu
lernen. Diese erklärten nun, sie seien ganz einverstanden
damit und zufrieden: die deutsche Sprache nehme täglich
mehr bei ihnen überhand, man spreche meistens deutsch und
xstoi» französisch verstünden nur Wenige, nur Solche,
die sich etwa auswärts aufgehalten hätten. Auf diefes hin
wurde dem Oberherrn von Wyler von Schultheiß und
Rath zu Bern am 14. April 1738 angezeigt, daß man
den von ihm eingefetzten deutschen Schulmeister bestätige.
Von dem damaligen Pfarrer Wyttenbach in Murten wurde
nun auch den 24. Hornung 1739 das erste deutsche Era-
men in Wyler zu allseitiger Zufriedenheit abgehalten. Seit
1839 ist auch Clavaleyres im Besitze einer eigenen Schule;
in Wyler besuchen gegenwärtig dieselbe bei 120, in
Clavaleyres bei 40 Kinder.

Wyler und Clavaleyres find von jeher zu Murte»
eipgepfarrt. Noch in den Dreißiger-Jahren dieses
Jahrhunderts brachten sie ihre Verstorbenen auf den Friedhof
zu St. Moritz, im Montelicr, wo ehemals die Pfarrkirche
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flunb, gur Siutye*); jefet aber »eflfeen fie einen eigenen
©otte«acfer gu SBpler felbfl.

Sie SeBölferung Bon SBpler unb Slaoalepre« mag
ffcty auf ungefätyr 500 Seelen belaufen, bie in 80 SBoty*

rtungen leben. Sie beutfctye Sprache ifl bie »ortyerrfctyenbe;
jeboety fleiben flety bie SBeiher meiflen« wie ityre romanU
fetyen Stactyhatinnen im naetybarlicpen SBaabtlanbe. Sei ben
SJtännern iff, wie in ber gangen ©egenb, jebe Spur etye*

maliger Scationattractyt »erfetywunben.
Sie ©emeinbe SBpler tyat einen gläctyenintyatt »on

742, bie »on Sla»alepre« »on 280 Suetyarten Sanbe«
aller Slrt, bie 3uetyarte gu 40,000 Scputyen geteetynet.
Seile ©emeinben liegen gettennt »on einanbet unb flnb
gänglid) »on fteiPutgifcpem unb waabtlänbifctyem ©ebiete

umfcploffen.
3»t golge ber Staat«umwälgung »on 1798 wutbe

ein fanton „ Sarine et Broye " gebilbet, wetetyer ben gan*
gen ttyematigen fanton greiburg, ba« Sctyulttyeißen*Slmt
SJturten, bie Stemter 3Biffi«burg unb Seterlingen umfaßte,
unb bem aucty SBpler unb Slaoalepre* gugettyeilt »urben *).
Surcty bie Semütyungen ber gamilie »on ©raffenrieb jeboety,
unb bie Sorfleflungen, SBünfetye unb Segetyren ber etyema*

ligen HettfctyafteUeute, bie immer große Slntyängtictyfeit an

*) 3m 3ahr 1762, »en 30. 3enner, etpielt bet bamalige
Scpulttyeifj »on SHutten, ^ett Slbtatyam »on ©taffentieb, »on »et
Stegietung »on Setn ben SSefept, »ie jtitepe gu «St. SKorife, fm
SWontelier, »egen Saufälltgfeit abbreepen, un» bie gtofje Jtfrcpe
in SJturten, Wo frangöftfeper ®otte«»ienft biätyet getyalten »orten,
bet beutfctyen «ßfattgemetnbe einräumen g« laffen, »ie aud) bfe
fleine «St. Äaityarinenfapefle, bte fepon lange »erlaffen fianb, att«;
gubeffern unb bet frangöftfcpen Sfarrgemeinbe jU übergeben.

**) an »a« »orübetgepenbe «Bafetn biefe« Äanton« erinnert
eine nun fetyr feiten ge»o'tb«ne SDtünje, bie gu gteibutg geprägt
»urbe. Sluf bem 9l»er« fiept man bie römifepen Fasces, worauf
ein gebertyut tutyt, mit ber Snfcptfft : „Canton de Sarine et
Broye, " — auf bem 9te»et« fiept in einem (Sieben: unb 8ot-
Beetftang : „Valear de 42 Crenzer" unb um benfelben: „
Liierte, Egalitc 1798." (43 gtetButget;Jtreujer gleicp 40 «Berner*
Jtteujet).
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stund, zur Ruhe*); jetzt aber besitzen sie einen eigenen
Gottesacker zu Wyler selbst.

Die Bevölkerung von Wyler und Clavaleyres mag
sich auf ungefähr 500 Seelen belaufen, die in 80
Wohnungen leben. Die deutsche Sprache ist die vorherrschende;
jedoch kleiden sich die Weiber meistens wie ihre romanischen

Nachbarinnen im nachbarlichen Waadtlande. Bei den
Männern ist, wie in dcr ganzen Gegend, jede Spur
ehemaliger Nationaltracht verschwunden.

Die Gemeinde Wyler hat einen Flächeninhalt von
742, die von Clavaleyres von 280 Jucharten Landes
aller Art, die Jucharte zu 40,000 Schuhen gerechnet.
Beide Gemeinden liegen getrennt von einander und find
gänzlich von freiburgischem und waadtländischem Gebiete

umschlossen.

In Folge der Staatsumwälzung von 1798 wurde
ein Kanton „ 8srine et Kröv« " gebildet, welcher den ganzen

ehemaligen Kanton Freiburg, das Schultheißen-Amt
Murten, die Aemter Wiflisburg und Peterlingen umfaßte,
und dem auch Wyler und Clavaleyres zugetheilt wurden *).
Durch die Bemühungen der Familie von Graffenried jedoch,
und die Vorstellungen, Wünsche und Begehren der ehemaligen

Herrschaftsleute, die immer große Anhänglichkeit an

'! Im Jahr 1762, den 3U. Jenner, erhielt der damalige
Schultheiß von Murten, Herr Abraham von Graffenried, von vèr
Regierung von Bern den Befehl, die Kirche zu St. Moritz, im
Montelier, wegen Baufälligkeit abbrechen, »nd die große Kirche
in Murten, wo französischer Gottesdienst bisher gehalten worden,
der deutschen Pfarrgemeinde einräumen zu lassen, wie auch die
kleine St. Katharinènkapelle, die schon lange verlassen stand,
auszubessern und der französischen Pfarrgemeinde zu übergeben.

'*) An das vorübergehende Dasein dieses Kantons erinnert
eine nun sehr selten gewordene Münze, die zu Freiburg geprägt
wurde. Auf dem Aver« sieht man die römischen lsssee», worauf
ein Federhut ruht, mit der Inschrift: „Lsnton rie 8»r!»e et
Lro^e, " — auf dem Revers steht in einem Eichen - und
Lorbeerkranz : „V»Ie«r cke 42 Oreu,«r" und um denselben: „ li!-
dertê, «g»>itê I79S. " (4S Freiburger-Kreuzer gleich 40 Berner-
Kreujer).
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Setn geigten unb bet gamilie Ben ©taffentieb fetyt ergeben

waren, würben enblicty nad) langem Sofern, SBiberflanb
»on Seiten greiburg« unb »ereiteltcn Sermittlung«»erfud)en
bie Setmittlet felbfl at« fommijfatien be« Sanbammann«
ber Sepweig beauftragt, bie Sürger beiber Ortfctyaftcn ben

18. Segember 1807 gu »erfammeln, fie ityrer Sflictyten ge*
gen ben fanton greiburg gu entheben unb biefelben ben
Sib ber Sreite ber Stegierung »on Sera fcpmören gu laf*
fen. Siefe geierlicpfeit würbe mit 3uhel begrüßt, unb ein

große« gefl begeugte bie Sufriebenpeit ber Seßölferung, wie*
ber an ben fanton Sern abgetreten worben gu fein.

Snbem wit nun in golgenbem unfetm gefctyteptlictyen
Uebetblicfe »on SJtünctyenwplet eine »ollflänbige Slbfctytift unb
faetylietye Srläuterungen bet bafelbfl flety »otftnbenben römi*
fetyen 3nfctyriften beifügen, glauben wir bem Snteteffe
manetyet Sefet füt jene 3«te bet Stöinettyettfepaft in Hel»etien
gu entepreetyen. ftwax ftnben fld) bte Snfctyriften in altem
unb neuem gelehrten aiitiquatifctyen unb tytflorifctyen SBet*
fen aber ttyeil« werben fle wotyl »on ben wenigflen unfe*
rer Sefer nactygefdffagen, ttyeil« flnb fle in jenen unrietytig
ober nietyt »oflflänbig unb meifl otyne Srläuterungen mit*
gettyeilt. S« ifl batyer faum eine müßige Slrbeit, bie 3n*
fetyriften tyier heigufefeeu; bei ityrer Se«art unb ber Sluffaf*
fung ityre« Sinne« tyalten wir un« an eine im Sltcptec
be« Seploffe« SBpler hefinblicpc ältere H«nbfd)rift unb an
baS Srgehniß eigener Stactyforfctyung an Ort unb Stelle.
Sa e« flety tyier nietyt um eine geletyrte antiquarifetye Sltbeit
tyanbelt, fo begnügen wit un«, jeweiten nut ben Haupt*
flnn einet Snfctyrift angufüpren, otyne un« in bie Singein*'
tyeiten be« oft fetyr »erfetyieben gu beutenben Sntyalt« ber*
felben gu »ettiefen. Sctyabe ifl, baß SJtommfen in feinet
au«gegeictyneten Slrbeit übet bie tömifcty*tyel»etiftpen Snfetytif*
ten (in ben SJlittbeilungen bet gütetyetifepen antiquatifetyen
©efeflfctyaft) flety mit bet Slngabe bet Se«att begnügte, otyne
bie watytfcpeintictye Srflärung bc« Sntyalt« heigufffeen.
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Bern zeigten und der Familie von Graffenried sehr ergeben

waren wurden endlich nach langem Zögern, Widerstand
von Seiten Freiburgs und vereitelten Vermittlungsversuchen
die Vermittler selbst als Kommissarien des Landammanns
der Schweiz beaustragt, die Bürger beider Ortschaften dcn
18. Dezember 1807 zu «ersammeln, sie ihrer Pflichten
gegen den Kanton Freiburg zu entheben und dieselben den
Eid der Treue der Regierung von Bern schwören zu
lassen. Diese Feierlichkeit wurde mit Jubel begrüßt, und ein

großes Fest bezeugte die Zufriedenheit der Bevölkerung, wieder

an den Kanton Bern abgetreten worden zu sein.

Indem wir nun in Folgendem unserm geschichtlichen
Ueberblicke von Münchenwyler eine vollständige Abschrift und
fachliche Erläuterungen dcr daselbst sich vorfindenden römischen

Inschriften beifügen, glauben wir dem Interesse
mancher Lcscr für jene Zcir der Römerherrschaft in Helvetien
zu entsprechen. Zwar finden sich die Inschriften in ältern
und neuern gelehrten antiquarischen und historischen Werken

aber theils werden sie wohl von den wenigsten unserer

Leser nachgeschlagen, theils sind sie in jenen unrichtig
oder nicht vollständig und meist ohne Erläuterungen
mitgetheilt. Es ist daher kaum eine müßige Arbeit, die
Inschriften hier beizusetzen bei ihrer Lesart und der Auffassung

ihres Sinnes halten wir uns an eine im Archive
des Schlosses Wyler befindliche ältere Handschrift und an
das Ergebniß eigener Nachforschung an Ort und Stelle,
Da es sich hier nicht um eine gelehrte antiquarische Arbeit
handelt, so begnügen wir uns, jeweilen nur den Hauptfilm

einer Inschrift anzuführen, ohne uns in die Einzeln--
Helten des oft fehr verschieden zu deutenden Inhalts
derselben zu vertiefen. Schade ist, daß Mommsen in seiner
ausgezeichneten Arbeit über die römisch-helvetischen Inschriften

(in dcn Mittheilungen dcr zürcherischen antiquarischen
Gefellschaft) sich mit der Angabe der Lesart begnügte, ahne ^

die wahrscheinliche Erklärung des Inhalts beizusetzen.
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SJtit unferm SafctyenPucty in ber H««o »irb man mit Ser*
gnügen bie etyemalige S*obftep mit ityren alterttyümlictyeit
Senfmalen, ber merfwürbigen Sinbe unb ber fo angietyen*
ben ©egenb Pefucpen.

S« iff irrig, wenn Stumpf, ©uiflimann, fogar Ifctyubi
unb Slautin in ityren Srucfwerfen annetymen, baS alte Aven-
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Mit unserm Taschenbuch in der Hand wird man mit Ve»
gnügen die ehemalige Probstey mit ihren alterthümliche»
Denkmalen, der merkwürdigen Linde und der so anziehen«
den Gegend besuchen.

Es ist irrig, wenn Stumpf, Guillimann, sogar Tschudi
und Plantin in ihren Druckwerken annehmen, das alte Xvev-

14
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*i««n t)abt ffcty fei« naoty SJcünctyenwpler erfttccft, unb ba*

fetlff fei ein Sempel ber ©öttin Aventia geflanben. Sie
bafelbfl Peffitblictyen Snfctyriften flnb nietyt in SBpler au«ge*
graben, fonbern nehfl anbetn Ouabetjiücfen au« ben Stüm*
metn Arenticums tyiepet gePtacpt unb an ben ©ebäube»,
wo fie flety jefet Peflnben, eingemauert wotben. SJtan tyat
wotyt aucty im crau (creux, im Socty), einem etyemal« mit
Sictyen hefefeten mooflgen Jtyätctyen, afletlei »on ben Stömern
tyerrütyrenbe ©egenflänbe gefunben, wie folctye« aber aucty

in ber gangen Umgegenb noety oft ber gafl ifl. Slucty mag
Siele« fpäter »on ben Hc*ren Stiflau« unb Serntyarb »on
SBattenwpt, beibe Oberperren »on SBpler, bie 1702 unb
1776 Sanbwögte in SBiflteburg waren, batyin gebraetyt wor*
ben fein.

Siefe Snfctyriften tyaben fetyon öfter» Stelle geänbert,
je nactybem SaiiBeränberungen »orgenommen worben.

Sine mit einer Sittfaffung umgebene Stenbe geigt in
ertyabener Slrbeit ben fopf einer Stömerin, nämlicty ber
Julia Censorina, welcher ityr Sater biefen Senfflein crrietytcte.

II.

?JvteVlA¥0/ EXACTo^
%BlBVTOJlVM W HEjJ

Siefe bem Salbianu«, bein faiferlictyen Steueteiunety*

mer in §>eloetien »on feinem Stell»ertreter gewibmete Sn*

fetyrift lefen wir auf einem fonberen Stein linf« heim

z w

tioum habe sich bi« nach Münchenwyler ersttcckt, und
daselbst sei ein Tempel der Göttin .sventi» gestanden. Die
daselbst befindlichen Inschriften sind nicht in Wyler
ausgegraben, sondern nebst andern Quaderstückcn aus den Trümmern

^ventivum» Hieher gebracht und an den Gebäuden,
wo sie sich jetzt befinden, eingemauert worden. Man hat
wohl auch im ersu (vroux, im Loch), einem ehemals mit
Eichen besetzten moosigen Thälchen, allerlei von den Römern
herrührende Gegenstände gefunden, wie solches aber auch
in der ganzen Umgegend noch oft der Fall ist. Auch mag
Vieles später von den Herren Niklaus und Bernhard von
Wattenwyl, beide Oberherrcn von Wyler, die 1702 und
177ö Landvögte in Wiflisburg waren, dahin gebracht worden

sein.

Diese Inschriften haben schon öfters Stelle geändert,
je nachdem Bauveränderungcn vorgenommen worden.

Eine mit einer Einfassung umgebene Blende zeigt in
erhabener Arbeit den Kopf einer Römerin, nämlich der
^ulis Censori»», welchcr ihr Vatcr dicscn Denkstein errichtete.

II,

?N.lVVr0RV« M «Lis
^NttVMS vicoli/

Diese dem Salvianus, dem kaiserlichen Steuereinnehmer

in Helvetien von seinem Stcllvcrtrcter gewidmete

Inschrift lese» wir auf einem konvexen Stein links beim
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«@i»««»a.e. Ste iff »on «Wetyreren fetytertyaft «&gefctytiep<m
»erben. Ceesaris ifl gang in großen SuctyjntBen gu lefen,
Jie Splbe sris würbe auf Per Snfetyrift nur au« Serfetyen
Kein unb über bie Sittie gebrueft.

III.

DEAE AVENTIAE
ET GEN. INCOLAR.

T. IANVARIVS
FLORINVS

ET P. DOMITIVS
DIDYMVS

CVRATORES COL.
EX STIPE ANNVA
ADIEClS. DE. SVO.

HS. n.Tb

Ser «JJtarmor, ber biefe Snfetyrift trägt, beftnbet flety

neben obigem. Sie ifl fetyr gut ertyalten unb mit fetyr

fetyönen Suctyflaben au«gefütyrt. S« ifl ein gu Styren ber

©öttin Aventia unb bem ©eniu« (Scpufegeift) ber Sin*
wotyner Bon Slöenticum burcp Titus Janoarius Florinus unb
Publius Domitius Didymus, furatoren biefer römifetyen fo*
lonie *) errietytete« Senfmat. 6« fcpeint bie Sinmeityung

*) 3Me .(tolonien waren »on St'Smern besölfert, bie man in
«tobette ober neu gebaute «Stäbte fanbte SOtan legte itynen ge=

Wötynlid) ten Stamen ber .Raifer bei, bie fte gefiiftet, nietyt nur Bte

21t

G»H««gt. Stt ist von Mehreren fehlerhaft abgeschrieben
worden. c««sri5 ist ganz in großen Buchstaben zu lesen,
die Sylbe «ri, wurde auf der Inschrift »ur aus Versehen
Nein und über die Linie gedruckt.

M.

I^1XV^KIV8
LI.0MV8

LI- r. v0Ni'riV8
VIVVNV8

LX 8II?L ^N«Vä
^0ILL^8. ve. 8V0.

» 8 I I)

Der Marmor, der diese Inschrift trägt, befindet sich

neben obigem, Sic ist sehr gut erhalten und mit sehr

schönen Buchstaben ausgeführt. Es ist ein zu Ehren der

Göttin sventi» und dem Genius (Schutzgeist) der

Einwohner von Aventicum durch lit»» Zsnusrius klorinus und
kublius Vomitivs Diàvmus, Kuratoren diefer römischen
Kolonie *) errichtetes Denkmal. Es scheint die Einweihung

') Die Kolonien waren von Römern bevölkert, die man in
eroberte oder neu gebaute Städte sandle Man legte ihnen
gewöhnlich den Namen der Kaiser bei, die sie gestiftet, nicht nur die
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biefe« Sempel« felbfl gu fein. 3U bem für biefe Stiftung,
Peftimmten jäprlicpen Scitrage fügten obige Sfteger ber

folonie au« eigenen SJiitteln bie Summe bon taufenb fünf*
tyunbert Se«terjen *) tyingu (ungefätyr 2250 alte Sctywei*
gerfranfen).

IV.

D. M.
L. CAMILIVS

FAVSTVS
Iiiiil. VIR. AVG.

VIVS. FECIT.
IN. ANNO. LXX.

VIXIT. ANNIS.
LXXXXII.

Siefe« Senfmat errietytete Lucius Camilius Faustus,
faifcrlictycr Se»ir hei Sebgeiten in feinem fiehengigflen

»on Caesar ober Auijustus, Welctye allen Äatfern eigen »aren,
fonbetn aud) foldje Stamen, butep Welctye fle ftep »on ityten Sets
fahren unterfetyieben. «So wutbe g. S. bte Äolcnte fyattas im
S3elo»onne« nacty ityrem «Stifter Stero genannt, auf einer SJtebatlle,
»eld)e bie 3ufcf)rift Gcnio Colonice Neroniana trägt.

*) SJtit HS. begeietyneten bie Stömer bie Sexterzen ober Beffer
bie Sesterzen, eine fleine «Silbermün^e, ben »ietten Zbeil eine«
römifetyen SJenier« au SBettty (ungefätyt g»ei alte Safeen unfer«
(Selbe«). (Sinige Slltcrttyumefwwige netymen ben römifetyen Senar,
©eniet, 511 10 51« an. 2>a« SI« tyätte nietyt immer »en gleiepen
Sßettty. Saufen» fleine @e«ictgen maetyten eine grofje @e«tetg.
©« fcoeint tyiet nut »on fleinen «Seetetgen bie Stete <u fein. —

N. Nummum obet Nummorum, »ient al« nätyete Segetctynung
bet «Se«terjen. SJtan fügte »iefe Stegeichnung bem HS. guweilen
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diefes Tempels selbst zu sein. Zu dem für diese Stiftung,
bestimmten jährlichen Beitrage fügten obige Pfleger der
Kolonie aus eigenen Mitteln die Summe von tausend fünf"
hundert Sesterzen *) hinzu (ungefähr 22511 alte Schwei»
zerfranken).

IV.

v. U.
0^NII.IV8

?^V8IV8
Illül. VI«. XV«.

vlvs. rizoïr.
M. ^««0. I>XX.

VIXI^. ^MI8.
I.XXXXII.

Diefes Denkmal errichtete I^uvius Osmiliu« ?«ustus,
kaiserlicher Sevir bei Lebzeiten in seinem siebenzigsten

von c?svs»r oder äu^ustu«, welche allen Kaisern eigen waren,
sondern auch solche Namen, durch welche sie sich von ihren
Vorfahren unterschieden. So wurde z, B. die Kolonie Patras im
Pelovonnes nach ihrem Stifter Nero genannt, auf einer Medaille,
welche die Inschrift Koni« l,'«I«ni»z löeroniäv» trägt.

') Mit U8. bezeichneten die Römer die 8exter«en oder besser
die 8esto,'«ei>, eine kleine Silbermünze, den vierten Theil eines
römischen Deniers an Werth (ungefähr zwei alte Batzen unsers
Geldes), Einige Alierthumekunbige nehmen den römischen Denar,
Denier, zu lö AS an. Das As hatte nicht immer den gleichen
Werth, Tausend kleine Sesterzen machten eine große Sesterz.
Es scheint hier nur von klcincn Seoterzen die Rede iu sein. —

I>, >'ummum oder Kummoi-um, dient als nähere Bezeichnung
der Sesterzen. Man fügte diese Bezeichnung dem U8. zuweilen
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tSltet«jatyte, feinen SJtanen (M. D. Diis Manibas); et lebte
gwei unb neungig Satyte. — lilill VIR. AVG. sextum
vir. augustsriis. Sie Sevir ober Sexvir gätytte man gu
ben »ornetymflen faiferlictyen Seamten in ben folonien; ffcty«
an ber 3«tyl, natymen fle Stafe gleicty nacty ben Sefurioncn.
Sie tyatten bie Stufflctyt über ben fultu«, bie gefle unb
öffentlictyen Spiele. SJtan flnbet aucty Snfctyriften, wo man
fle Sacerdotales, Stieflet, nennt. Sie foflen aucty eine ge*
toiffe Stufflctyt auf bie hütgetlictyeu Sitten, Streittyänbet it.
au«geübt pahen. — LXXXX1I. Sie SBorte vixif. annis.
muffen nacty beffen Jobe erfl tyinjugefefet worben fein.

DEAE VICTORIAE

SARIN. MARC
LA

Ser Siege«göttin burety Sabinia Marcella geweityt.

bei, um ben Unterfcpieb gwifctyen fleinen unb grefien <Se«tergen
(Sestertius ober Sestertium) gu be^eieptten. Sin Sestertium
war feine Wirflfcpe ÜJlünge, fonbern eine «Stimme »on taufenb Se«s

tergen. liefern nacty Bebeutet HS 1 eintaufenb, H gweitaufeni»
m. f. w. D Bebeutet 500.

2!3

Altersjahre, seinen Manen (». 0. viis »snidu«); erlebte
zwei und neunzig Jahre. — IMI VI«. XVlZ. sezclum
vir. suAustsiis. Die Sevir oder Sexvir zählte man zu
den vornehmsten kaiserlichen Beamten in den Kolonien; sechs

an der Zahl, nahmen sie Platz gleich nach den Dekurioncn.
Sie hatten die Aufsicht über den Kultus, die Feste und
öffentlichen Spiele. Man findet auch Inschriften, wo man
sie Ssreriiotsles, Priester, nennt. Sie sollen auch eine
gewisse Aufsicht auf die bürgerliche« Akten, Streithändel zc.

ausgeübt haben. — I.XXXXII. Die Worte vixit. »»vis.
müssen nach dessen Tode erst hinzugesetzt worden sein.

1.^

Der Siegesgöttin durch Ssbinis Nsroells geweiht.

bei, um den Unterschied zwischen kleinen und großen Sesterzen
(Sestertius oder Sestertîum) zu bezeichnen. Ein Sestertium
war keine wirkliche Münze, sondern eine Summe von tausend

Sesterzen. Diesem nach bedeutet »« I eintausend, Ü zweitausend
«. s. w. 0 bedeutet S«0.
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VI.

IVL. C. F. FAB. CAMILLO

AC. AVG. MAG. TRIB. MIL.
EG. ÜTi. MACD. HASTA. PVRA

T. CORONA AVREA. DONÄO.

Tl. CLAVDIO. CAESARE. AVG.

iER. CVM AB. EO' EVOCATVS.
N. BRITANNIA. MILITASS3F.
OL. PIA. FLAVIA. CONSTANS.

EMERITA. HELVETIOR.

EX v D. D.

Ohgleiety unglücflicpcr SBeife bie erflen Suetyftaben bie»

jer Snfetyrift »emtctytet flnb, fo bleibt fle boety aucty in ityrem
fefeigen Suflanbe noety ein »ertty»otle« Senfmal ber Sor*
geit. SJtan tyat biefelbe oft ahgefetyriehen, nie abet mit bet
©enauigfeit, bie fle »etbient. «Sic ifl »om teinflen römi*
fetyen Stpl. grütyer war fle im Hofe, reetyt« »om Singange,
ber gu bem feiler fütyrt, eingemauert. SBenn aucty »er*
ftümmelt, fo ifl e« boety nietyt fetyr fetymierig, biefelbe gu
entgiffem unb ben watyren Sinn tycrgufletten. SBätytenb
wir in ber gweiten Sinie »om ein F ergangen, lie«t SJtomm*

fen ein S, moburety ber Sinn biefer Sinie wefentlicty ein
anberer wirb (factio ober sacerdotalis). Ser Houptflnn
ber Snfetyrift ifl ber: Siefe« Senfmal tyat bk tyeloctifetye

folonie gu 3Bifli«burg bem Samillu«, einem burety frieg«*
ttyaten in Sritannien unter faifer Slaubiu« auSgegeictyneten

«L

«
214

VI.

IV!.. 0. ?^L. c^Nll.1.0
^0. ^VS. l'KIö. Ail..

L6. ÎM. U^eo. »^8V^. ?Vtt^
I. L0K0iX^ ^VK^. 00«X0.

71. 0I^Vl1I0. 0^L8^KL. ^V«.
iLK. OVA ^L. L0 ' LV00^?V8.
IV. öKII'^««^. AII.11'^88^.
oïl. ri^.. LI.^VI^. c«iX8V^iX8.

LULKII^. «LI.VLI'IOK.

LX v v v.

Obgleich unglücklicher Weise die ersten Buchstaben die»

jer Inschrift vernichtet sind, fo bleibt sie doch auch in ihrem
setzigen Zustande noch ein werthvolles Denkmal der Vor»
zeit. Man hat dieselbe oft abgeschrieben, nie aber mit der

Genauigkeit, die sie verdient. Sic ist vom reinsten römischen

Styl. Früher war sie im Hofe, rechts vom Eingänge,
der zu dem Keller führt, eingemauert. Wenn auch
verstümmelt, so ist es doch nicht sehr schwierig, dieselbe zu
entziffern und den wahren Sinn herzustellen. Während
wir in der zweiten Linie vorn ein? ergänzen, liest Momm-
sen cin 8, wodurch der Sinn dieser Linie wesentlich ein
anderer wird (tsetio oder ssceröotslis). Der Hauptsinn
der Inschrift ist der: Dieses Denkmal hat die helvetische
Kolonie zu Wiflisburg dem Camillus, einem durch Kricgs-
thaten in Britannien unter Kaiser Claudius ausgezeichneten
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unb bafür mit einer golbenen frone belotyntcn Ärieg«tri«
bunen ber »iertcn Segion, errictytet. — SBegen biefer Se«
gietyung auf bie ©efctyictyte Sritannien« tyätte ber Pefannte
englifctye Sorb SJtinto, al« er »or einiger 3eit SBpler be*

fuepte, gerne ben Stein für ba« SJtufeum in Sonbon an.
gefctyafft.

VII.

GEN 10
PAG TIGOR

P. GRACC1VS
PATERNVS

T P I

SCRIBONIA
LVCANA

H F C

Siefcn SJtartnor ftnben wir »erfetyrt reetyt« an bem

alten lempel eingemauert, barum bie 3nfcprift niept leiept

gu lefen iff. Stetige Sctyriftfleller, bie un« biefelbe mit*
ttyeitten, natymen nietyt bie SJtütye, biefelbe mit Sotgfalt gu

entziffern. Sie lautet: Genio Pagi Tigorini Publius Gra-
cius Paternus Testamente» Poni Jussit. Scribonia Lucana
Hoc Fieri Curavit; ba« tyeißt: Publius Graccius Paternus
tyat in feinem Stffamente befotylen, biefe« Senfmal bem

©eniu« be« tigorinifetyen Sanbe« gu errichten, »elctye«
Scribonia Lucana tyat au«fütyren laffen.

Ser Sinn biefer Snfetyrift ifl bang beutlid).
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und dafür mit einer goldenen Krone belohnte» Kriegstri-
dunen der vierten Legion, errichtet. — Wegen diefer Be»
jiehung auf die Geschichte Britanniens hätte der bekannte
englische Lord Minto, als er vor einiger Zeit Wyler
besuchte, gerne den Stein für das Museum in London an»
geschafft.

VU.

615 «IO

r l
8ckI«0«I^

Diesen Marmor finden wir verkehrt rechts an dem

alten Tempel eingemauert, darum die Inschrift nicht leicht

zu lesen ist. Einige Schriftsteller, die uns dieselbe

mittheilten, nahmen nicht die Mühe, dieselbe mit Sorgfalt zu
entziffern. Sie lautet: lZenio ?sAi li^orini kublius Lrs-
«ms ?ster«u» leslsmevto ?om Zussit. Seribonis l,ues»«
Uo« kieri Oursvit; das heißt: kublius lZrseeiu» kster»»»
hat in feinem Testamente befohlen, dieses Denkmal dcm
Genius des tigorinischen Landes zu errichten, welches «eri-
bonis Kursus hat ausführen lassen.

Der Sinn diefer Inschrift ist danz deutlich.
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VIII.

D $ M VI
ATILIA PRONIMA

TVGENIAE MARCELLI
NAE. STATILI PATERN.

Sin in feinem »erffümmelten Suflanbe fetywer gu ent»

giffcrnber, jeboety watyrfctyeitilicty ber Alilia Phronima (grie*
ctyifctyer «Jtame) errichteter ©rahflein.

IX.

d im
0T TACJLIÄE TJA
VEJITANAE, vKo
%1 M OTXAClLE$V#
XxixiI Yik -avg

B...jSA.%VA

Siefe etyemal« über beut ttutimetyr ahgebrotpenen Sfftbe*
flatt eingemauerte Snfctytift ifl fetyt befctyäbigt. Sie hebeuttt:
Marcus Ottacilius, Sevir Augustalis, tyat biefe« Senfmal
ben SJtanen feiner grau Ottacilia Favenlana (nacty SJtommfen

Farentina) gewibmet.
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Vili

o 5 A VI
^711.1^ rklMIU^

IV«L«I^L N^KOLI.1.1

K^L. 87^711.1 r^ILKiV.

Ein in seinem verstümmelten Zustande schwer zu
entziffernder, jedoch wahrscheinlich dcr Xlilis rkrooims
(griechischer Name) errichteter Grabstein,

IX

AVVIVA i

Diese ehemals über dem nunmehr abgebrochenen Pferdestall

eingemauerte Inschrift ist sehr beschädigt, Sie bedeutet:
Äsreus Otlseilius, Sevir Xuxustslis, hat dieses Denkmal
den Manen seiner Frau Ottseilis ksvenlsns (nach Mommsen
^sventino) gewidmet.



VU Vjijffro EFVL03T

LEG aIvGWI PH PA
GERMÄAJST 5VPEBJ0IL

HEL pJpTBL PATHOKO

Siefe Ucberrefle einer Snfetyrift ftnbet man in ber
•fetter, welche einen Styeil ber fird)e auemaetyte. Stcfer
SJtatmot muß nacty bem, was noety ba»on übrig ifl, gu ur»
ttycilen »on hebeutenber Setywcre unb ©röße gewefen fein.
Sie Suetyflaben tyahen »ier Soll Hötye. Ser"Stein felbfl
tyat gwei guß flehen Soll Hötye auf brei guß neun 3oll
Sreite. Sa fowotyl ber «Warne beffen, ber biefe« Senfmal
errietytet, wie ber, gu beffen Styren e« gefcpepen, fetyien, fo
muffen wir un« begnügen, gu unterfuetyen, welctye Slemter
genannt werben. Sie fetylenben Suetyflaben »om an ben Si*
nien fuctyten wit beflmöglid)fl gu etgängen. SBir lefen bemnaety

: Septem viro ober decemviro epuionum *); PR PR.
Pebeutet proprsetor; in ber britten Sinie tie«t SJtommfen
Germania} superioris; in ber »ierten Sinie bie Segeicpnung
publice) patrono.

*) ©ie Decemvir ober aucty Septemvir Epulanen, eine fStt
»on ^tieftet, in grofjem Slnfetyen, tyatten bte Sltifftcpt über bte ben
©Ottern gubereiteten feftlictyen öffentlictyen SJtatylgeiten.
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Diese Ucberrestc einer Inschrift findet man in der
Kelter, welche einen Theil der Kirche ausmachte. Dieser
Marmor muß nach dcm, was noch davon übrig ist, zu ur«
theilen von bedeutender Schwere und Größe gewesen sein.
Die Buchstaben haben vier Zoll Höhe. Der Stein selbst
hat zwei Fuß sieben Zoll Höhe auf drei Fuß neun Zoll
Breite. Da sowohl der Name dessen, der dieses Denkmal
errichtet, wie dcr, zu dessen Ehren es geschehen, fehlen, so
müssen wir uns begnügen, zn untersuchen, welche Aemter
genannt werden. Die fehlenden Buchstaben vorn an den Li»
nien suchten wir bestmöglichst zu ergänzen. Wir lesen dem»
nach: »eptem viro oder cleeemviro epulonum ; l?ll kk.
bedeutet proprietor; in der dritten Linie liest Mommscn
Sermonise superiors; in der vierten Linie die Bezeichnung
publico pstrono.

Die Decemvir oder auch Sieptemvir Lpulonen, eine Art
von Priester, in großem Ansehen, halten die Aufsicht über die de«
Göttern zubereiteten festlichen öffentlichen Mahlzeiten.
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XL

DEAE
VICTORIAE

M IVNIVS
PRIMIT1VS

EX VOTO

Sieffr fetyr gut ertyaltenc SJJarmor ifl ein ber ©öttin
be« Siege« nacty ©elühbe erricptete« Senfmal bon Marcus
Junius Primitius.

XII.

DEAE AVEIS'T

T. TEHTIVS
SEVERVS

CVR COLON

IDEMQÜE ALL
CYI. INCOLAE

AVENTICENS

PR1M OMNIVM

OB EIVS ERGA
SE HERITA

TABVLAM ARG

PV3L POSVER E

DONVM D. S. P.

EX HS VC C. L. D. D.:
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Xt.

U IV«lV8
riìiAii'ivs

LX V010

Dieser sehr gut erhaltene Marmor ist eiu der Göttin
des Sieges nach Gelübde errichtetes Denkmal von Usrcus
^u«iu» ?rjmitiu».

XII.

r. reniivs

P«I» 0««IV»
0» eiv» L»«x

«L «LNIIX
rxöVl,^!» xntt

i?V8l. rosvLttd!
»«KV» 1>. «. r.

«X u « VL e. o,
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Siefe« giemliety wotylertyaltene aber nad) feiner Slu«*

legung gweifelbaftc «Monument würbe wie ein frütyere« ber

Ort«gotttyeit, ber Dea Aventia, errichtet.
Ser Stein Pefanb fld) etyemal« an ber Scfe eine*

Sauerntyaufe« angehractyt, wo er jebem Ungemacp au«gefefet

»ar. Sie Suetyflaben, bie wir in unfrer Slbfetyrift iH

ber britttefeten unb tefeten Sinie mit Sunften angegeigt tyahen,

ftnb »ermifcpt.

~«-ca#a**#x—•

2t9

Dieses ziemlich «ohlerhaltene aber nach seiner
Auslegung zweifelhafte Monument wurde wie ein früheres der

Ortsgottheit, der ve» sventi», errichtet.
Dcr Stein befand sich ehemals an der Ecke eines

Bauernhauses angebracht, wo er jedem Ungemach ausgesetzt

war. Die Buchstaben, die wir in unsrer Abschrift in
der drittletzten und letzten Linie mit Punkten angezeigt haben,
find verwischt.
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